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Als Objekt wissenschaftlicher Forschung ge-
winnt Galizien zusehends an Bedeutung. Da-
bei steht der Name „Galizien“ nicht nur für
das östlichste Kronland der Habsburger Mon-
archie selbst, sondern tritt auch im Kontext
aktueller kultureller und soziopolitischer Er-
scheinungen in dieser Region auf, die ihre
Verortung in literarischen und historiographi-
schen Diskursen finden und bis heute als kul-
turelles Erbe Galiziens wahrgenommen wer-
den.

Im Kontext des historischen Habsburger
Reiches stand – wie Katharina Krčal in ihren
einleitenden Worten betonte – Galizien bei-
nahe synonym für die Verfasstheit der Peri-
pherie. Als „rückständigstes“ Kronland wur-
de es bereits kurz nach seiner Annexion 1772
zum bevorzugten Experimentierfeld für die
Reformen Josephs II. Im 19. Jahrhundert fan-
den aber auch jene Bewegungen, die gemein-
hin als die großen Schwungräder der Moder-
ne gelten – Industrialisierung und Nationali-
sierung – in Galizien ihre extremen Ausprä-
gungen: Von den 1880er-Jahren bis 1909 war
Österreich-Ungarn dank seines „galizischen
Kaliforniens“ das weltweit drittgrößte Erdöl-
Förderland hinter den USA und Russland.
Gerade in dem stark multiethnisch geprägten
Gebiet Galiziens barg aber auch der Prozess
zunehmender Nationalisierung besonders ex-
plosives Potential.

Die von den DissertantInnen des Dokto-
ratskollegs „Das österreichische Galizien und
sein multikulturelles Erbe“ organisierte inter-
disziplinäre Konferenz setzte sich daher mit
dem Verhältnis Galiziens, als einem durch
Provinzialität gekennzeichneten Raum, zur
Moderne auseinander. Die zentrale Frage ziel-
te darauf, inwieweit das oft implizit als Pe-
ripherie definierte Galizien als Raum fungie-
ren konnte, in dem Moderne ihre Realisie-

rung fand. Dabei näherten sich die Referen-
tInnen in ihren Vorträgen dem Komplex Ga-
lizien/Moderne aus unterschiedlichen Rich-
tungen und wissenschaftlichen Disziplinen
wie Literatur-, Geschichts- und Kulturwissen-
schaften.

Die Moderne als Konstrukt, dem eine be-
stimmte Fragwürdigkeit und Widersprüch-
lichkeit eigen ist, schuf einen ansatzreichen
Referenzrahmen für die Beiträge, diente aber
auch einer inhaltlichen Schwerpunktlegung
der Konferenz. Ob der Diversität an Themen,
Disziplinen und Methoden waren so die Be-
dingungen gegeben, Galizien als komplexes,
mehrschichtiges Kulturphänomen zu erfas-
sen. Dabei wurde Moderne weder als Bün-
del von literarischen oder künstlerischen Strö-
mungen noch als bloße historische Epochen-
bezeichnung verstanden, sondern erschien in
den Vorträgen vielmehr häufig als Schlag-
wort, als ideologisch besetzter Kampfbegriff,
in einem ganzen Arsenal von Abgrenzungs-
vokabular.

Im Einleitungsvortrag unterschied MO-
RITZ CSÁKY (Wien) in seiner Definition von
Moderne zwei inhaltliche Perspektiven: die
Moderne als Prozess und die Moderne als
Epoche. Die Moderne als Prozess schuf die
Voraussetzungen für politische und nationale
Pluralität in der Gesellschaft. Die Moderne als
Epoche setzte ein, als Individuen begannen,
die Fragmentierung der Gesellschaft bewusst
oder unbewusst zu reflektieren und selbst ih-
re hybridisierten Identitäten wahrzunehmen.

BURKHARD WÖLLER (Wien) untersuch-
te in seinem Vortrag, welche Bedeutung pol-
nische und ukrainische Historiker im zeitge-
nössischen Modernisierungsdiskurs spielten.
Die Geschichtsschreibung bot eine Chance,
die Vorstellung von der Rückständigkeit Gali-
ziens im „Osten“ zu kompensieren und dieser
die Fortschrittlichkeit und den „westlichen“
Charakter des Fürstentums Halyč-Volyn’ ge-
genüberzustellen. Die Möglichkeit einer In-
strumentalisierung von Schlagwörtern wie
„modern“ versus „rückständig“ wurde auch
im Vortrag von ELISABETH HAID (Wien)
zum Galizienbild im Ersten Weltkrieg in der
Wiener Tagespresse gezeigt, wobei deutlich
wurde, dass hier bei Bedarf auch Akzentver-
schiebungen stattfinden konnten, die das ur-
sprünglich als das Andere markierte mehr in
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die Nähe des Eigenen rückten.
Galizien als „Projektions- und Ergänzungs-

raum“ – wie die Kommentatorin Anna-
Veronika Wendland es ausdrückte – diente
aber auch der Sehnsucht nach der vermeint-
lichen Archaik des Randständigen im Zuge
rasanter Modernisierungsprozesse. So sprach
STEPHANIE WEISMANN (Wien) über Leo-
pold von Sacher-Masochs Position als Schrift-
steller, welcher explizit eine „Poesie des
Schmutzes“ thematisierte und Galizien iro-
nisch als zeitgemäßen Raum für zivilisati-
onskritische Hoffnungen von bäuerlicher Vi-
talität und unerschlossener ‚Wahrhaftigkeit‘
funktionalisierte.

Im Vortrag von LYUBOMYR BORAKOVS-
KYY (Wien/L’viv) wurden religiöse Konflikte
im Werk von Ivan Franko und Sacher-Masoch
als Auseinandersetzung zwischen Moderni-
sierern und Konservativen aufgefasst. Dabei
wurde gezeigt, dass die Religion, die ehemals
als Kitt der Gesellschaft diente, im Zuge der
Modernisierungsprozesse zunehmend in Fra-
ge gestellt wurde. Gerade im Falle Galiziens
hatte die Auflehnung gegen religiöse Normen
und Traditionen in einer nach wie vor tradi-
tionell geprägten Gesellschaft oft fatale Fol-
gen für die Identitätsfindung der Einzelnen.

LESYA IVASYUK (Wien/Ivano-Frankivs’k)
behandelte in ihrem Vortrag die rechtlich-
politischen Diskurse rund um die polni-
sche Revolution 1846 am Beispiel des Tex-
tes von Sacher-Masoch „Polnische Revolu-
tionen. Erinnerungen aus Galizien“. Dabei
wurde besonders auf die modernisierenden
Elemente im Kontext der Revolution einge-
gangen. Der Modernisierung des multiethni-
schen habsburgischen Militärs und dessen Be-
deutung für die galizische Gesellschaft war
hingegen der Vortrag von SERHIY CHOLIY
(Kiew) gewidmet. Es wurde der Frage nach-
gegangen, inwieweit militärische Innovatio-
nen auch Chancen für Peripherien bzw. deren
Bevölkerung bargen.

Im Vortrag von KATHARINA KRČAL
(Wien) kam zum Ausdruck, dass die Frag-
mentiertheit der Moderne nicht nur Beunru-
higung verursachte oder als Bedrohung wahr-
genommen wurde, sondern manchmal auch
als Chance auftrat. Den Gegenstand des Vor-
trags bildete die literarisch-kritische Ausein-
andersetzung mit Galizien in Bezug auf die

Wechselbeziehungen zwischen jüdischer reli-
giöser Orthodoxie und Haskalah anhand von
Moritz Rappaports epischem Gedicht „Bajaz-
zo“. Der Bajazzo als polnisch-jüdische Figur
des Zwischenraums war charakteristisch für
die Moderne als Epoche, in der die Vorausset-
zungen für die Bildung von multiplen Identi-
täten geschaffen wurden. Die Frage der Iden-
tität kam auch im Vortrag von ANNA HOH-
MANN (Wien) über die in Galizien geborene
und nach Amerika emigrierte Schauspielerin
Helena Modrzejewska/Modjeska zur Spra-
che. So wurden die Phänomene der Moder-
nisierung von der berühmten Schauspiele-
rin möglicherweise benutzt, um sich mehrere
Identitäten zu verschaffen und in der jeweili-
gen Region über einen „unique selling point“
zu verfügen. Diese Phänomene der Moderne
erzeugten hier Synergieeffekte, die sich in der
Öffentlichkeit im Transfer von Theatererleb-
nissen, in historischen Narrativen und in ei-
ner autobiografischen Strategie der berühm-
ten Theaterschauspielerin am Ende des 19.
Jahrhunderts manifestierten.

Die Reflexion der Moderne in Bezug auf
die politischen Prozesse in Galizien bildete ei-
ne der zentralen Fragestellungen in den Vor-
trägen von BÖRRIES KUZMANY (Wien) und
JULIETTE DÉSVEAUX (Paris). Kuzmany dis-
kutierte die 1914 erfolgte Wahlrechtsreform
für den Galizischen Landtag, bei der nicht nur
die Wählerbasis verbreitert sondern durch die
Einrichtung nationaler Kataster (ungewollt)
das moderne Prinzip der Ethnisierung der Be-
völkerung festgeschrieben wurde. Désveaux
nahm am Beispiel des langjährigen Finanzmi-
nisters Julian Ritter von Dunajewski den Po-
lenklub in der Habsburgermonarchie in den
Blick. Modernisierungsprozesse konnten sich,
sowohl in Bezug auf die Handlungen einzel-
ner Politiker wie Dunajewski als auch auf die
offizielle Politik der Landesregierung auch als
Produkt einer konservativen Politik erweisen.

NADJA WECK (Wien/Berlin) zeigte, wie
sich die Bedeutung der Eisenbahn für Galizi-
en in der feierlichen Eröffnungszeremonie des
neuen Bahnhofs manifestierte. Die ausführ-
liche Berichterstattung über dieses Ereignis
in Lemberger Tageszeitungen gibt einen Hin-
weis auf die reiche Entfaltung des Zeitungs-
und Zeitschriftenmarktes, was Ausdruck für
das Entstehen einer publizistischen Öffent-
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lichkeit und gleichzeitig Kennzeichen moder-
ner gesellschaftlicher Entwicklung ist. Ein Ne-
benaspekt ihres Vortrags war dem Phänomen
gewidmet, wie sich im Zuge der Etablierung
der Eisenbahn das Gefüge von Städten änder-
te.

Die Darstellung und kritische Auseinan-
dersetzung mit der „jüdischen Frage“ in den
Arbeiten galizischer Intellektueller und in
Zeitungsberichten galizischer Bauern wurde
zum Thema des Vortrags von ANNA KRAČ-
KOVS’KA (Wien/L’viv). Die Referentin kon-
zentrierte sich auf Textquellen, die am En-
de des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts erschienen – in der Zeitperiode, als die
Ideologie des Antisemitismus sich auszufor-
men begann und die Moderne als Epoche an-
brach. Dabei versuchte sie hinter die Kulis-
sen von verschiedenen „-ismen“ zu schau-
en und die komplexen ukrainisch-polnisch-
jüdischen Beziehungen in der galizischen
„Peripherie“ darzustellen. Das jüdische Gali-
zien war auch Thema des Vortrags von MA-
RIANNE WINDSPERGER (Wien) über litera-
rische Auseinandersetzungen mit Schtetl und
Migration in den Werken von Dara Horn
und Rebecca Goldstein, wobei sie als erste
Referentin die zeitlichen Grenzen der Habs-
burgermonarchie überschritt. An literarischen
Beispielen wurde die gegenwärtige Bedeu-
tung Galiziens für Rekonstruktionen der ver-
schwundenen jüdischen Welt Osteuropas ge-
zeigt. In diesem Kontext tritt Galizien als ima-
ginärer Raum auf, in dem jüdische Autorin-
nen und Autoren die Spuren ihrer Vergan-
genheit finden wollen und mit deren Hilfe
sie ihr eigenes Leben zu reflektieren versu-
chen. Mit der Erinnerung bzw. dem Erbe Ga-
liziens beschäftigte sich auch ANNA SUSAK
(Warschau/L’viv) in ihrem Vortrag zur Dar-
stellung und Instrumentalisierung Galiziens
in der gegenwärtigen Presse in der Ukraine
und in Polen. Anhand einer vergleichenden
Analyse publizistischer Quellen im Internet
wurde der jeweilige Umgang von Polen und
Ukrainern mit dem Begriff Galicija/Halyčyna
analysiert und auf unterschiedliche Assozia-
tionsräume und Reflexionsstrategien hinge-
wiesen.

Gut in das Programm fügten sich auch
die beiden Abendveranstaltungen ein: Börries
Kuzmany präsentierte sein Buch „Brody. Ei-

ne galizische Grenzstadt im langen 19. Jahr-
hundert“ (Wien 2011), in dem er die Entwick-
lungsgeschichte dieser Stadt behandelt und
erörtert, wie aus einem wichtigen kulturel-
len und wirtschaftlichen Zentrum Galiziens
eine wirtschaftlich rückständige Provinzstadt
wurde. Oskar Ansull rezitierte mit musikali-
scher Unterstützung von Theo Jörgensmann
den berühmten Roman des jüdisch-deutschen
Schriftstellers Karl-Emil Franzos „Der Pojaz“.

Im abschließenden Podiumsgespräch dis-
kutierten, nach einem Resümee von Katha-
rina Krčal zu den Vorträgen und den darin
angesprochenen Bezügen zur Moderne, Ha-
rald Binder, Börries Kuzmany und Alexan-
dra Strohmaier die Ergebnisse der Konferenz.
Dabei wurde die Frage aufgeworfen, inwie-
weit Galizien als Verortungsraum der Mo-
derne betrachtet werden kann und in wel-
chem Verhältnis Peripherie und Moderne zu-
einander stehen. Damit wurde auch die Frage
nach dem peripheren Charakter Galiziens an-
gesprochen und angeregt, die innere Hetero-
genität Galiziens und seiner soziokulturellen
Prozesse stärker in den Blick zu nehmen. In
der Diskussion wurde auch nochmals auf die
bereits von Csáky angesprochene Notwen-
digkeit einer Differenzierung des vielgestalti-
gen Begriffs „Moderne“ aber auch der Moder-
nisierung hingewiesen. Als Ausblick auf wei-
tere Forschungsperspektiven stellte sich Ga-
lizien insbesondere als mögliches Objekt ver-
gleichender Regionalstudien dar.

Konferenzübersicht:

Einleitungsvortrag: Moritz Csáky (Wien):
„Mehrdeutigkeiten? Zentraleuropas komple-
xe Kommunikationsräume“

Panel I „Geokulturelle Verortungen von Mo-
dernität – in Historiographie, Literatur und
Kriegsberichterstattung
Moderation: Andreas Kappeler

Burkhard Wöller (Wien): Modernisierung =
Europäisierung? „Fortschritt“ und „Rück-
ständigkeit“ als diskursive Strategien galizi-
scher Historiker

Stephanie Weismann (Wien): Leopold von
Sacher-Masochs „Poesie des Ostens“ – ein Be-
dürfnis der Moderne

Elisabeth Haid (Wien): Galizien: Östliche Pe-
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ripherie oder Bollwerk des Westens? Darstel-
lungen von Rückständigkeit und Modernität
im Ersten Weltkrieg

Kommentar: Anna Veronika Wendland

Buchpräsentation
Börries Kuzmany: „Brody. Eine galizische
Grenzstadt im langen 19. Jahrhundert“ (Wien
2011)

Panel II „Modernität und Traditionalismus.
Wechselnde literarische Grenzziehungen“
Moderation: Marianne Windsperger

Katharina Krčal (Wien): Bajazzo. Randgestalt
zwischen jüdischer Moderne und traditionel-
ler Orthodoxie

Lyubomyr Borakovskyy (Wien/L’viv): Kon-
servativ vs. modern: Die Darstellung interre-
ligiöser Konflikte in der Literatur Galiziens

Kommentar: Alois Woldan

Panel III „Modernisierung durch Militär und
Revolution“
Moderation: Burkhard Wöller

Serhiy Choliy (Kiew): The Modernization of
the Armed Forces – A Chance for the Galician
Population? The Personal Development of the
Recruits, 1868-1914

Lesya Ivasyuk (Wien/Ivano-Frankivs’k): Die
Stadt und die Revolution. Darstellungen
Lembergs im Rahmen der polnischen Revo-
lution 1846 in Leopold von Sacher-Masochs
„Polnische Revolutionen. Erinnerungen aus
Galizien“. Eine historisch-literarische Fallstu-
die

Kommentar: Thomas Wünsch

Panel IV „Metropole: Gesellschaft, Architek-
tur und Theater im Wandel“
Moderation: Börries Kuzmany

Nadja Weck (Wien/Berlin): Bahnhof als Büh-
ne. Die Eröffnung des neuen Lemberger
Bahnhofs im Jahr 1904

Anna Hohmann (Wien): Helena Modjeska –
eine Schauspielerin im Zeichen der Moderne

Kommentar: Philipp Ther

Abendveranstaltung
„Der Pojaz oder Lessings Nathan buchstabie-
ren“

Rezitationsabend mit Musik: Oskar Ansull
mit dem Klarinettisten Theo Jörgensmann

Panel V „Moderne politische Konzepte“
Moderation: Harald Binder

Juliette Désveaux (Paris): Die polnischen poli-
tischen Akteure in der Habsburgermonarchie
– moderne Konservative?

Anna Kračkovs’ka (Wien/L’viv): Imagining
Jewry: Peasant and Intellectual Discourse on
Eastern Galician Jews in the Late 19th - Early
20th Century.

Börries Kuzmany (Wien): Der Galizische Aus-
gleich als Beispiel moderner Nationalitäten-
politik

Kommentar: Pieter Judson

Panel VI „POST-Galicia: Das Erbe der Moder-
ne in identitätsstiftenden Projekten und litera-
rischen Darstellungen“
Moderation: Katharina Krčal

Anna Susak (Warschau/L’viv): Galicia in
New Millennium: Debates on (Post)Modern
Identity Projects in Poland and Ukraine

Marianne Windsperger (Wien): Das jiddische
Galizien: Literarische Auseinandersetzungen
mit Schtetl und Migration in den Werken von
Dara Horn und Rebecca Goldstein

Kommentar: Jurko Prochasko

Abschlussdiskussion
Katharina Krčal, Börries Kuzmany, Harald
Binder, Alexandra Strohmaier

Tagungsbericht Galizien. Peripherie der Mo-
derne – Moderne der Peripherie. 09.11.2011-
11.11.2011, Wien, in: H-Soz-u-Kult 03.01.2012.
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